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Wiederholungen (Schleifen)

 

Die while-Schleife wird solange wiederholt, wie der Bedingungs-Ausdruck in den runden Klammern den Wahrheitswert TRUE ergibt. Die while-Schleife wird abgebrochen, wenn der Bedingungsausdruck den Wahrheitswert FALSE ergibt.

Als Bedingungs-Ausdruck ist jeder einfache oder zusammengesetzte Wert erlaubt, der als Wahrheitswert interpretiert werden kann. Häufig werden im Bedingungsausdruck relationale und logische Operatoren eingesetzt, die einen Wahrheitswert zum Ergebnis haben. 

while (s == 1 && t < 9 || 17 != 15 && s==0) {


printf(“ %i”, s++);


…

}

--------------------------------------------

char c = ' ';

while((c = getch()) != '\r') {

        printf("%c", c);

}


Die WHILE-Schleife wird auch als kopfgesteuerte Schleife oder als Schleife mit Bedingungsprüfung vor dem Eintritt in die Schleife bezeichnet. Das bedeutet: Mindestanzahl der Durchläufe -> 0.

Durch den Befehl break kann die Schleife verlassen werden. Break wird meist mit einer Bedingung verknüpft:

while(1) {

 
…

 
if (s > 1) break;

}
 do {  …  }  while( ausdruck ) ;


Die do…while-Schleife führt den Anweisungsblock solange aus, bis die Bedingungsprüfung den Wert FALSE ergibt. Die Bedingungsprüfung erfolgt am Ende der Schleife sodaß der Anweisungsblock auf jeden Fall mindestens EINMAL durchlaufen wird,

deshalb FUSSGESTEUERTE SCHLEIFE. 

WICHTIG: while muss mit Semikolon abgeschlossen werden.

FOR-Schleife (zählende Schleife)

Die FOR-Schleife wiederholt die Anweisungen, die in geschweiften Klammern stehen, solange, wie die Auswertung des Bedingungsausdrucks TRUE ergibt. Dabei kann eine Zählvariable eingesetzt werden, die beim ersten Eintritt in die For-Schleife auf den angegebenen Anfangswert gesetzt wird (in allen nachfolgenden Schleifen-durchgängen wird diese Initialisierung übersprungen). Der dritte Ausdruck in einer For-Schleife legt die Schrittweite der Veränderung der Zählvariablen fest, die NACH jedem Schleifendurchlauf durchgeführt wird.


Beispiel:

int i;

for (i=10; i > 0; i--) {


printf(“%i”,i);

}










Häufige Variationen des Bedingungsausdrucks: 

1. UND-Verknüpfung der Laufbedingungen

for (i=0, j=10; i >= 0 , j > 5; i++, j--) {

}

for (i=0, j=10; i >= 0 && j > 5; i++, j--) {

}

2. ODER-Verknüpfung :

for (i=0, j=10; i > 0 || j > 5; i++, j--) {

}

Kontrollierte “Endlos”-Schleife:

for (i=0;     ; i++) {


puts(“Wollen Sie aufhören”);

if (!kbhit()) break;

}

////////////////////////////////////

for (i=0;     ; i++) {


printf("%i: Wollen Sie aufhören?\n", i);

      if (kbhit( ))  {

           puts("Ist das Ihr Ernst?");

           fflush(stdin);

        if ((c=getche()) == 'j') break;

        else continue;

    }

Häufig kann anstelle einer FOR-Schleife ebenso gut eine WHILE oder auch eine DO-WHILE-Schleife benutzt werden. Allerdings ist eine FOR-Schleife oft kompakter und auch einfacher zu verstehen, weil alle Komponenten in eine rZeile stehen.

Beispiel Simulation einer FOR-Schleife durch eine WHILE-Schleife

int i=10;



// 1. Initialisierung

while(i > 0) {


// 2. Bedingungsausdruck


printf(“%i”, i);
// 3. Anweisungsblock


i--;



// 4. Inkrementierung

}







Inkrement, Dekrementanweisung


i-- )





Anweisungsblock { }


printf(„%i“, i);





Bedingungsüberprüfung


i > 0;





Initialisierung


( i = 10; 





 do {     }





while (     );





{ ... .... }





TRUE





while(  ... )





FALSE








while( ausdruck ) {


	   ...


}











 for ( Anfangswert; Bedingungsausdruck ; Schrittweite) {


		...


 }
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